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Engagement für Jugendliche und junge Erwachsene
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Frühling im Botanischen Garten

s

Abenteuer in Alt-Schöneberg

Einst sangen Bauern und Bürger in
den Kirchen ganz Brandenburgs:
„Vor Köckeritz und Itzenplitz, vor
Krachten, Quitzow, Lüderitz – be-
wahr‘ uns, lieber Herre Gott!“ Das
war in der Zeit vor der Einsetzung
der Hohenzollern als Markgrafen,
in jener Schreckenszeit also, als
nach dem Tode Kaiser Karls IV. das
Interesse an der Mark erloschen

war, die ritterbürtigen Familien
des Landes sich um die herrenlose
Beute stritten und mit Raub,
Lösegelderpressung, Viehdieb-
stahl und Wegelagerei zur Plage
der Mark wurden. Den Spreetal-
Bewohnern ist besonders Dietrich
von Quitzow (1366-1417) im Ge-
dächtnis geblieben, weswegen es
in Moabit noch heute eine Quit-

zowstraße gibt. Unter seiner grau-
samen und hinterhältigen Anfüh-
rerschaft gelang es seiner Familie
nicht nur, die Konkurrenten unter
Gans von Putlitz oder Wichard
von Rochow aus dem Prignitzer
Felde zu schlagen, sondern sogar
die Köpenicker Bürgerschaft ober -
herrschaftlich auszuplündern. 
Fortsetzung Seite 11

Neu in Schöneberg:

VISIONEERS e.V.
In der Belziger Straße, schräg ge-
genüber vom Rathaus Schöne-
berg, findet man ihn: Den Verein,
der sich für benachteiligte Ju-
gendliche in Berlin einsetzt. Der
Verein steht für Nächstenliebe,
soziale Verantwortung, für christli-
che Werte sowie schlicht Barm-
herzigkeit. Die Schwerpunkte lie-
gen in der Prävention von Krimi-
nalität und in Integrationsarbeiten
allgemein.

Jeder junge Mensch ist dort will-
kommen, bekommt Erstberatung,
Vermittlung in Ausbildungsstätten
und im weitesten Sinn auf diesem
Wege eine Integration ins deut-
sche Arbeitssystem. VISIONEERS
e.V. bietet jungen Menschen täg-
lich einen sicheren Rückzugsort

und gemeinsame Freizeitbeschäf-
tigungen so wie Ausflüge, För-
derung individueller Fähigkeiten,
Hilfe bei Schularbeiten oder auch
Fußballtraining. Sogar Nähkurse
wurden von Jungen mit Begeiste-
rung angenommen, so berichtete
mir die junge dort tätige Linda
während des Interviews.

Ehrenamtlich arbeiten alle hier bis
auf die beiden Projektleiterinnen
Natascha Tepaß (ntepass@visio-
neers.io) und Rochina Williams
(admin@visioneers.io).
Zusätzlich werden den Jugendli-
chen und jungen Erwachsenen
regelmäßig Computer-Workshops
angeboten. 
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... und ewig locken 
die Blüten
Sattes Grün und ein großes Blü-
tenbeet begrüßen den Besucher
am hinteren Eingang des Bota-
nischen Gartens. Gerade jetzt
lohnt sich ein Besuch, denn die
Natur ist geradezu "explodiert"
und erzeugt ein Meer von Farben.
Beim Spaziergang bringt mich
manch exotische Pflanze zum
Staunen, die Wiesen erinnern
mich an meine Kindheit. Im klei -
nen See schwimmen Kaulquap-
pen und Wasserschildkröten,  auf
den Bänken sonnen sich die Be-
sucher. Mittelpunkt des Botani-
schen Gartens sind jedoch die
Gewächshäuser und natürlich das
Café. Hier ist es gerade besonders
schön draußen zu sitzen, ein Ge-
tränk in der Hand, der Blick
schweift zu den Palmen und geht

Liebe Leserinnen und Leser,
statt dem Editorial hier ein Veranstaltungstipp
von Ottmar Fischer: 
Werkstatt der Momente
Stellen Sie sich einmal vor, Sie wären mit ei-
nem Bekannten unterwegs, bemerkten in eini-
ger Entfernung einen armen Flaschensammler,
und der Bekannte würde zu Ihnen sagen: „a n
den kippen zieht er / und in die pfandflaschen-
hälse / pfeift sein lied der wind“. Sie würden
wahrscheinlich, wenn auch vielleicht nicht sa-
gen, so doch aber denken: Der spinnt gerade
etwas! Doch handelt es sich hier um Gedicht-
zeilen von Christoph Wenzel. Wenn wir unsere
gewohnte Alltagssprache für einen Augenblick
beiseite lassen und uns auf den eigenartigen
Klang dieser Sprachmelodie einlassen, bemer-
ken wir ein sonderbares Klingen in uns selbst. 
Und nun stellen Sie sich bitte auch noch vor,
dass dieser Bekannte ein bislang Unbekannter
ist und Sie selbst dazu auffordert, mit ihm in
dieser Sondersprache zu sprechen, und darü-
ber hinaus sogar noch mit einem Dutzend wei-
terer ihnen bislang unbekannt gewesenen Per-
sonen, die eigens zu diesem Vorhaben zusam-
mengetroffen sind, so befinden Sie sich mit -
samt dem Berichterstatter auf einem dreistün-
digen Entdeckungsspaziergang der besonde-
ren Art über die Rote Insel mit Rainer Stolz,
wie sie im schönen Monat Mai zur Freude der
Teilnehmenden tatsächlich stattgefunden hat.
Und Näheres zu ihm ist auf seiner Internetseite
zu finden (www.rainerstolz.de).
Für den 10. Juni, 13-17 Uhr, lädt der Spazier-
gangs-Poet nun auf das Schöneberger Südge-
lände am S-Bahnhof Priesterweg zu einer Poe-
sie-Werkstatt der besonderen Art. Diesmal
können sich die Interessierten von „Wildwuchs,
Vogelstimmen, Kunstwerken oder Bahn-Relik-
ten“ inspirieren lassen. Und es kann hier aus
eigener Erfahrung versichert werden, dass der
Initiator wegen seines lockeren und humorvol-
len Wesens bestens geeignet ist, um den Teil-
nehmenden einen vergnüglichen Nachmittag
zu bereiten. Infos und Anmeldung: Tel.: 21 99
64 76 , Mail: hallo@rainerstolz.de
Beitrag: 30 Euro / erm. 20 Euro (zzgl. 1 Euro
Parkeintritt)

dann zum Froschteich und den
bunten Beeten. Sofort glaube ich
mich weit weg an einem mediter -
ranen Ort.

Ein Besuch des Botanischen Gar-
tens lohnt sich besonders im Juni,
denn am 16.06. + 17.06. 2018
wird das über 100 Jahre alte Vik-
toriahaus wiedereröffnet. Zwölf
Jahre lang war das Viktoriahaus
geschlossen und wurde grundsa-
niert. Bereits im März dieses
Jahres wurden die Keimlinge der
tropischen Riesenseerose Viktoria
im großen Becken ausgepflanzt.
Ihre Schwimmblätter erreichen bis
zu 2 m und ihre Blüten werden bis
zu 30 cm groß. 
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Mitmachen
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2 Jahre Deutschkurse
für geflüchtete Frauen in
Friedenau
Am 9.5.2018 jährte sich zum zweiten Mal
der Start der Deutschkurse für geflüchtete
Frauen im Rahmen des Bündnisses Frie-
denau hilft. In der Notunterkunft im ehema-
ligen Rathaus Friedenau wurden in den
zwei letzten Jahren vor- und nachmittags
sowie abends von konstant weit über 20
ehrenamtlichen Helfern insgesamt 16.049
Unterrichtsstunden zum Erlangen der ers-
ten Schritte in der deutschen Sprache
durchgeführt. Der Erwerb der deutschen
Sprache ist ein wichtiger Beitrag für die
angestrebte gesellschaftliche Integration
der geflüchteten Frauen.
Die Gruppe der ehrenamtlichen Deutsch-
lehrerinnen und Deutschlehrer hat dieses
kleine Jubiläum zum Anlass genommen, im
ehemaligen Rathaus Friedenau gemeinsam
mit Vertretern des Trägers SIN e.V., des
Bündnisses Friedenau und der Bürgerstif-
tung Berlin in gemütlicher Atmosphäre den
Blick zurück, aber auch in die Zukunft der
Integrationsarbeit zu richten. Wir freuen
uns auf die nächsten zwei gemeinsamen
Jahre der bedarfsgerechten Unterstützung
für geflüchtete Frauen in Friedenau.
Wir heißen Gleichgesinnte herzlich willkom-
men und freuen uns über weitere interes-
sierte Menschen unserer Nachbarschaft,
die den Heimbewohnerinnen die ersten
Schritte in der deutschen Sprache näher
bringen wollen. Gerne können Sie uns unter
deutschkurse@friedenau-hilft.de errei-
chen.                          Michael Retzlaff

Eröffnung eines Spielplatzes im Lassen-Park von Ottmar Fischer

s
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www.cdu-friedenau.de

Tempelhof-Schöneberg
Ortsverband Friedenau

Faire Mobilität
für Alle !

Geht nicht, wenn
Vorteile für nur eine
Zielgruppe erklärt

werden.
Für ein gemeinsames

Miteiander.
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Sinnliche Blütendüfte
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Kontakt:
Alexandra Schibath, 
Tel. (030) 85 99 51 364
ehrenamt@nbhs.de

Links Dr. Julia Wallner, rechts Maria von Tiesenhausen.     Foto: Kolbe-Museum

Vom Glück des Bewahrens

Unter den Grunewald-Kiefern an
der Heerstraße ist im Lauf der
Zeit so manches größere oder
kleinere Haus entstanden und
hat den Wald weiter gelichtet,
doch bleibt selbst im Winkel von
S-Bahnstrecke und Autoheer-
Straße der Eindruck der nahen
Waldesstille bestimmend. Auf
der Höhe seines Erfolges Ende
der zwanziger Jahre ließ sich der
Bildhauer Georg Kolbe hier sein
Atelierhaus, und in der unmittel-
baren Nachbarschaft später ein
Haus für seine Tochter errichten,
das heute als Museums-Café
dient. Als Tochter der Tochter ist
natürlich auch Maria von Tie-
senhausen das Ensemble ein
Stück Seelenheimat. Und so
nahm sie bei ihrer Übersiedelung
von dem bombenzerstörten El-
ternhaus nach Kanada mit
Wehmut ein Stück Erinnerung
mit, das ihr auch aus der Ferne
die Anrufung ihrer Kindheit
unter den Grunewald-Kiefern
gewährleisten konnte. 

Zu diesem Fernblick-Fenster wur-
de ihr das im Jahre 1906 ent-
standene Gemälde „Grunewald-
kiefern“ von Max Beckmann, das
der Maler seinem Kollegen Ge-
org Kolbe zur Erinnerung an jene
Zeit schenkte, als beide noch am
Beginn ihrer Laufbahn standen
und im Atelierhaus Eisenacher
Straße 103 an ihrer im Verlauf so
unterschiedlichen Entwicklung
arbeiteten. Während der Be-
schenkte vom Zeichner zum
Bildhauer mutierte und sich bald
als „sehr begeisterter Anhänger
der Tanzkunst“ entdeckte, was
mit der im Jahre 1912 von der
Neuen Nationalgalerie als erste
moderne Plastik überhaupt an-
gekauften „Tänzerin“ einen ers-
ten Höhepunkt fand, ging Beck-
mann den umgekehrten Weg
von der impressionistischen
Leichtigkeit des Seins, die er bei
Max Liebermanns Wannseebil-
dern als Reflexion der Franzosen

kennengelernt hatte, mit zuneh-
mender Entschlossenheit zu ei-
ner breitrandigen Figurierung in
hartkantig verschachtelten Sze-
narien über.

Was in den „Grunewaldkiefern“
die Lust zum Atmen erregte,
führte in der „Hölle der Vögel“
(1937/38) schließlich sogar zur
Atembeklemmung. Dazwischen
liegt freilich die Erfahrung als
Hilfssanitäter im Ersten Welt-
krieg, die Rohheitswahrneh-
mung in den haltlos gewordenen
Nachkriegsgroßstädten, und
schließlich das Ohnmachtserleb-
nis in der Wahngesellschaft des
Nationalsozialismus. Am Beginn
der Künstlerfreundschaft in der
Eisenacher Straße der Jahre
1904/05 steht jedoch die Ge-
meinsamkeit der Suche nach sol-
chen Ausdrucksformen, die das
Figürliche gegen die Abstrak-
tionstendenzen der Zeit verteidi-
gen, und sei es auf altmeisterli-
che Art. Beide finden auch in der
Auseinandersetzung mit den wil-
helminisch aufgeblasenen Kunst-
formen zusammen, was sie ge-
meinsam zur Mitgliedschaft in
der Berliner Secession und sogar
in deren Vorstand führt. Doch
dann trennen sich ihre Wege.

Findet der Bildhauer in seiner
„Tänzerin“ einen Weg der „Ver-
körperung“ des gemeinsamen
Freiheitsideals, indem er sie in ei-
ner selbstbewussten Bewegung
gewissermaßen aus der verkru-
steten Ordnung der Zeit heraus-
tanzen lässt, verlässt Beckmann
das atmosphärische Freiheitsver-
sprechen seiner „Grunewaldkie-
fern“ und richtet den Blick auf
Behinderungen von Freiheit, äu-
ßere als innere und verinnerlichte
als geäußerte. Im Potsdamer
Museum Barberini sind noch bis
zum 10. Juni in einer sehenswer-

ten Ausstellung „Welttheater“
viele Beckmann-Gemälde zu se-
hen, die staatliche Überwälti-
gungsstrategien im Tarnmantel
kultureller Inszenierungen zeigen
(u.a. „Selbstbildnis mit Saxo-
phon“): Die Show der misslin-
genden Freiheit als Jahrmarkts-
spektakel.

Frauen unter sich

Am 27. April gab es nun im
Georg-Kolbe-Museum ein Wie-
dersehen mit den „Grunewald-
kiefern“, und zugleich ein Wie-
dersehen für Maria von Tiesen-
hausen mit dem realen Ort ihrer
Kindheit. Denn die mittlerweile
neunzigjährige Enkelin Kolbes
übergab in einer kleinen Feier-
stunde das Gemälde an das Mu-
seum unter den realen Kiefern,
als Geschenk. „Auf die große
Reise kann man nichts mitneh-
men“, hat sie der Museumslei-
terin Dr. Julia Wallner gesagt, die
bei ihren Forschungen zu den
Künstlerfreundschaften Kolbes
auch auf Beckmann aufmerksam
geworden war und nach langem
brieflichen Kontakt nun bei ei-
nem persönlichen Besuch in Ka-
nada mit der Übergabebereit-
schaft der Enkelin beglückt wur-
de.

Wenn man bedenkt, dass Beck-
manns „Hölle der Vögel“ im ver-
gangenen Jahr für über 40 Mil-
lionen Euro den Besitzer gewech-
selt hat, erscheint besonders be-
merkenswert, dass auch die
Töchter der Enkelin auf alle An-
sprüche an den „Grunewaldkie-
fern“ zugunsten des Museums
verzichtet haben, obwohl ihre
eigenen Bindungen an den Er-
innerungswert des Gemäldes
doch ungleich geringer sein dürf-
ten, eine Veräußerung nach dem
Ableben der hütenden Mutter

also durchaus als verlockend
erschienen sein mochte. Doch
auch bei den familieninternen
Beratungen hat das Gewicht der
mütterlichen Bindung an das
Zuhause der Kiefern offensicht-
lich den Ausschlag gegeben. 

Schließlich war sie selbst von
1969 bis 1978 Leiterin des
Museums gewesen, das nach der
testamentarischen Verfügung
Kolbes in seinem Atelierhaus ne-
ben seinen Werken auch seine
Bibliothek und seine Kunst-
sammlung bewahren sollte. Um
diesem Wunsch des Großvaters
gerecht zu werden, erfolgte
unter ihrem Direktorat die Besei-
tigung der Atelier-Situation, um
eine Kolbe-Ausstellung mit Bron-
ze-Figuren einzurichten. Zudem
wurden viele Güsse für das Mu-
seum hergestellt, da besonders
aus dem Frühwerk Vieles im
Nachlass fehlte. Und sie war es
auch, die den Hauptteil der
Zeichnungen Kolbes aus der
damaligen DDR, wohin sie wäh-
rend des Krieges ausgelagert
worden waren, unter beträchtli-
chem Einsatz und mit diplomati-
schem Aufwand ins Museum
heimholen konnte.

Während der noch bis zum 17.
Juni laufenden Ausstellung „Die

erste Generation“ ist das Bild
dort zu sehen, übrigens neben
einem weiteren Geschenk der
Spenderin aus dem Kolbe-Erbe,
der Plastik „Kämpfende Frauen“
von Aristide Maillol. Es veran-
schaulicht auch jenen Kampf in
des Menschen Seele, der vor
jeder schwerwiegenden Ent-
scheidung ausgefochten werden
muss. Was für ein hochachtens-
wertes Ergebnis wurde hier ge-
funden. Danke.

Ottmar Fischer

Tag der Freundschaft im Kolbe-Museum

s
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SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Quartiersmanagement-Gebiet Schöneberger Norden
über 2020 hinaus erhalten!

SPD

Aus der Bezirksverordnetenversammlung Tempelhof-Schöneberg

s

Lang ist’s her: Jugendamtsfest auf dem Breslauer Platz im Mai 2011 Foto: Thomas Protz

Der Stellenaufbau 
stagniert

Einmal im Jahr lädt die Bürger-
meisterin zu einer Pressekon-
ferenz, um Rückschau und Aus-
schau zu halten. Dann haben die
Journalisten bei Häppchen und
Wein Gelegenheit, einmal selbst
zu jenen Punkten nachzufassen,
wo aus ihrer eigenen Sicht Un-
klarheiten bestehen. Sie sind
aber auch nicht schlauer als die
gewählten Bezirksverordneten
oder die Fragesteller aus der Bür-
gerschaft, können wir unseren
Lesern berichten, denn ihre eige-
nen Nachfragen betreffen exakt
die gleichen Problemlagen, die
auch in der BVV behandelt wer-
den.

So wollten die versammelten
Journalisten u.a. gerne wissen,
wie es denn nun tatsächlich mit
dem seit der Haushaltssanierung
angekündigten Stellenaufbau in
der Verwaltung vorangeht, um
die während der Sparperiode
angesammelten Defizite abzu-
bauen. Und tatsächlich konnte
Bürgermeisterin Schöttler (SPD)
für den Bereich der Bürgerämter
vermelden, dass die Ziellinie in
greifbare Nähe gerückt sei. Von
18 zusätzlichen Stellen seien
zwar 10 noch unbesetzt, doch
habe der Stellenaufwuchs bereits
jetzt dazu geführt, dass „tages-
aktuell oder mit einem Tag War-
tezeit in einem Bürgeramt des
Bezirks Termine zu erhalten“ sei-
en. Die dazu erhobenen Stich-
proben fielen allerdings in die
nachfrageärmere Vorfrühlings-
zeit, und je näher die Urlaubsmo-
nate rücken, umso stärker dürf-
ten die Wartezeiten wieder zu-
nehmen.

Besonders problematisch ist die
Lage allerdings nach wie vor in
den Bereichen Jugend, Soziales
und Gesundheit. Das aber hängt
daran, dass der Aufgabenum-
fang schneller wächst als der
Stellenaufbau gelingt. Denn der
hängt einerseits an nicht vom
Bezirk zu beeinflussenden Form-
vorschriften und inhaltlichen Vor-
gaben, andererseits aber auch an
der Konkurrenzsituation mit hö-
her dotierten Angeboten der
Länder und des Bundes. Und bei-
des zusammen führt dann dazu,
dass „geeignetets Personal trotz
intensiver Ausschreibungen nicht
immer ausreichend und zeitnah
zu finden ist,“ so die Bürgermeis-
terin mit bedauerndem Blick in
die Runde. Gelang im Gesund-
heitsamt innerhalb eines Jahres

ein Aufwuchs von 106 auf 111
besetzte Stellen (offen: 15), er-
reichte das Sozialamt nur eine
Verbesserung von 190 auf 193
(offen: 29). Das Jugendamt stag-
nierte sogar bei 269 Positionen
(offen: 39).

Die Schuldfalle

In der Mai-Sitzung der BVV rich-
tete die FDP nun in einer Großen
Anfrage den Blick exakt auf diese
offene Wunde im Jugendamt,
und da besonders auf die fehlen-
den Frontsoldaten des Regiona-
len Sozialen Dienstes (RSD). Die
Sozialpädagogen des RSD seien
„die Hände und die Füße des
Jugendamtes, welche die Arbeit
vor Ort bei den Menschen erledi-
gen sollen“, so Fraktionschef Fre-
de in seinem Debattenbeitrag,
doch seit mehr als einem Jahr
bleibe jeweils eine Woche im
Monat die amtliche Tür ver-
schlossen, um wenigstens die
bestehenden Fälle bearbeiten zu
können, „selbst die Kriseninter-
vention kann nicht mehr zuver-
lässig wahrgenommen werden.“
Die unübersehbare Not im Amt
könne aber nicht ausschließlich
auf außeramtliche Ursachen für
die  Unterbesetzung zurückge-
führt werden. Vielmehr müsse
der Aufwand für die Falldoku-
mentation verringert werden, die
Probleme mit der eingesetzten
Software müssten gelöst und die
Besetzungsverfahren beschleu-
nigt werden. Doch dazu fehle es
an klarem Führungswillen.

In seiner Beantwortung der FDP-
Anfrage „Wiederherstellung der
Arbeitsfähigkeit im Jugendamt“
wusste sich Jugendstadtrat
Schworck (SPD) dahingehend zu
verteidigen, dass der RSD infolge
eines rasanten Stellenaufwuch-
ses von 64 auf 84 Stellen seit
2014 über die meisten Stellen
aller Bezirke verfügen würde,
wenn sie denn schon alle besetzt
wären. Aber auch im Ranking
der besetzten Stellen nehme der
Bezirk bereits jetzt einen mittle-
ren Platz 6 ein. 12 Stelleninhaber
hätten zudem das Jugendamt
verlassen, weil sie andere Chan-
cen wahrgenommen hätten. Ein
wichtiges Hindernis beim Lü-
ckenschluss stelle außerdem die
unterschiedliche Vergütung für
vergleichbare Tätigkeiten in
Bund, Ländern und Kommunen
dar. Neben der Angleichung der
Tarife würde aber auch die An-

erkennung der Berufsausbildung
anderer Bundesländer hilfreich
sein, weswegen sich der Bezirk
gegenüber dem Land auch dafür
einsetze. Doch diesbezügliche
Entscheidungen könne nun mal
nur das Land Berlin treffen.

Augen geradeaus!

Die eigenen Anstrengungen rich-
teten sich daher auf „alle Instru-
mente der Nachqualifizierung,
der dualen Ausbildung, der
Gleichstellung und Fortbildung
für Quereinsteiger_innen mit an-
deren pädagogischen Abschlüs-
sen und entsprechenden Praxis-
erfahrungen.“ Auch werde bei
Neueinstellungen die gehalts-
wirksame Gewährung von Er-
fahrungsstufen angewandt,
wenn das individuelle Prüfer-
gebnis dies rechtfertige. Er selbst
als der politisch verantwortliche
Stadtrat stelle sich ausdrücklich
hinter die Jugendamtsleitung
und ihre Bemühungen, allen
Neuankömmlingen sämtliche Be-
reiche des Jugendamtes vorzu-
stellen. Für besondere Aufga-
benbereiche habe sie dazu sogar
Seniorberater_innen gewinnen
können. Und es gebe im Hause
eine eigene Fortbildungsreihe
„Neu im Jugendamt“.

Zur Frage, warum den Mitarbei-
tern des Jugendamtes keine
„Dienstfahrscheine“ mehr zur
Verfügung gestellt werden, teilte
Stadtrat Schworck mit, dass die
Kosten für notwendige Dienst-
fahrten nach einer Beanstan-
dung des Rechnungshofes seit
2004 im Wege der Vorschriften

des Bundesreisekostengesetzes
erstattet würden, also als Einzel-
wege. Aber nicht beantwortet
wurde von ihm die Frage, warum
es nicht wie in anderen Bezirken
„zur Festigung der Gemein-
schaft“ Grillabende gebe. Er ha-
be von einer Beantwortung ab-
gesehen, lautete die Erklärung,
um der BVV eine übermäßige
Beanspruchung der Sitzungszeit
zu ersparen, denn die Geschäfts-
ordnung schreibe für Große An-
fragen nicht ohne Grund vor, die
Zahl der Einzelfragen auf acht zu
beschränken.

Solche Sticheleien im Umgang
der politischen Parteien mitein-
ander haben für die Beobachter
naturgemäß ihren eigenen Reiz.

Doch geht den Kontrahenten um
die Gunst der Wähler mitunter
auch das rechte Maß verloren.
So musste in der Mai-Sitzung
gleich zweimal der Ältestenrat
zur Streitschlichtung einberufen
werden. Und ob der Stadtrat für
Jugend, der gleichzeitig auch für
Schule und Gesundheit zustän-
dig ist, nun gleich überfordert ist,
wie von FDP und CDU behaup-
tet, weil es gleichzeitig in allen
Verantwortungsbere ichen
Probleme mit der Stellenbeset-
zung gibt, darf wohl zu Recht in
Zweifel gezogen werden, zumal
die Lage in den anderen Bezirken
auch nicht besser ist.

Ottmar Fischer

Kurzmeldung

s

Demo und Hock zum Tag der Nachbarn

Am 25. Mai trafen sich Nach-
barinnen und Nachbarn an der
Ecke Stubenrauch- / Odenwald-
straße, bauten Tische und Stühle
auf, aßen Erdbeertorte und an-
dere Leckereien, wie man es
eben zum Tag der Nachbarn tun
kann. Trotzdem war es kein ge-
wöhnliches Treffen unter Nach-
barn, sondern auch eine Demon-
stration, gegen das seit vielen
Jahren leerstehende Haus an der
gegenüberliegenden Straßen-
ecke. 2 Transparente prangerten
den Leerstand an. Es wurden
Flugblätter verteilt. Die aktiven

Nachbarn machen seit langem
auf den Leerstand des Hauses
aufmerksam.
An diesem Tag war auch die
Eigentümerin des leerstehenden
Hauses zugegen. Diese rief die
Polizei, da sie sich bedroht fühl-
te. Deshalb beschützten von 15-
18 Uhr vier Polizeibeamte das
leere Haus, während die Nach-
barn gegenüber ihren Kuchen
verspeisten. Zu einem Gespräch
zwischen der Eigentümerin und
den Nachbarn kam es nicht.

Thomas Protz
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Aus Totholz schlüpft Leben

s

Kirchbaum für Wildbienen Foto: Hartmut Ulrich

Aus dem Archiv Tempelhof-Schöneberg - Vor 100Jahren

s

Aus dem Merkblatt für
Säuglingsernährung im Kriege von 1918

Im Schöneberger Tageblatt wur-
den in den Monaten Juni/Juli
1918 zahlreiche vom Frauenbei-
rat im Kriegsernährungsamt em-
pfohlene Rezepte für die Säug-
lingsernährung veröffentlicht,
die uns Heutige – auch ange-
sichts der Welternährungssitua-
tion – nachdenklich machen soll-
ten. Hier sind einige von den
Inhaltsstoffen her charakteris-
tische Beispiele. Bemerkenswert
dazu ist noch, dass es Milch,
Mehl usw. zunehmend nur noch
auf Lebensmittelmarken gab.
Gutbetuchte konnten sich fri-
sche Milch für Kinder und Kran-
ke auch in der „Milchkuranstalt
Friedenau“ bei Otto Wendt in
der Handjerystraße 69 kaufen.

„Für gesunde Säuglinge werden
auf Veranlassung des Frauenbei-
rats beim Kriegsernährungsamt
unter anderem empfohlen:

Zwiebackbrei: 1 Zwieback wird
zerbröckelt, 3/8 Liter Wasser
dazu gegeben, gut aufgeweicht
und unter immerwährenden
Quirlen aufgekocht.

Schleim aus Kartoffelmehl: Man
bevorzugt mehlige Kartoffeln.
Etwa zwei mittelgrpße werden
mit etwas Salz weich gekocht
und dann gut gedämpft, schnell
zerdrückt, durch ein Sieb gestri-
chen, ein Esslöffel heiße Milch
oder Wasser und eine Messer-
spitze Butter hinzugegeben und
an einer heißen Stelle schleimig

gerührt. Dieser Kartoffelbrei
kann mit etwas Apfelmus ge-
mischt werden.

Mohrrübenbrei: 125 Gramm
Mohrrüben (geschabt und klein-
geschnitten und ½ Liter Wasser).
Die Mohrrüben werden in Was-
ser gekocht, durch ein Sieb ge-
strichen und der Brei verdickt
(mit etwas Mehl oder Weizen-
grütze).

Heilnahrung (nur für kranke Kin-
der): 1. Eiweißmilch; 2. Butter-
milch; 3. Malzsuppen.
Eiweißmilch und Buttermilch
werden nur auf ärztliches Rezept
g e b r a u c h s f e r t i g  aus der
Apotheke bezogen. Malzsuppen
kann eine Mutter (aber nur nach
ärztlicher Vorschrift) selbst her-
stellen.
Sie nehme ¼ Liter Milch und fü-
ge bei kleinem Feuer unter stän-
digem Aufrühren etwa 2 Eßlöffel
Malzsuppenextrakt bei, bis die
Mischung zu kochen beginnt. In
einem zweiten Geschirr fügt sie
zu einem halben Liter Milch
ebenfalls unter ständigem Rüh-
ren bei kleinem Feuer etwa 2 – 3
Eßlöffel Weizenmehl bei; sodann
wird die Malz- und Mehlmi-
schung zusammengegossen und
einmal kurz aufgekocht.“

Hartmut Ulrich

„Die Biene sammelt ihren Nektar,
doch ohne der Blüten Schönheit
und Duft zu stören. So wandere
auch du als schweigender Weiser“
(Zen – Mönch RYOKAN *1758 in Japan).

Vielleicht haben einige unserer
Leserinnen und Leser in den letz-
ten beiden Monaten Bienen ent-
deckt, die eher scheinbar planlos
herum(schw)irrten als Blüten be-
suchten. Hier handelte es sich um
die meist unbekannten solitären
Wildbienen, die zunächst auf der
Suche nach einer „Unterkunft“ für
ihren Nachwuchs waren. Erst da-
nach folgten die Blütenbesuche.

Von den ca. 550 Wildbienenarten
sind in Berlin sehr häufig die
Mauer-, die Pelz- und die Löcher-
biene anzutreffen. Ihre Eier legen
sie in Bruthöhlen in hohlen Höl-
zern, Baumstämmen, Lehm- und
Steinmauern sowie in Erdhöhlen.
Dort entwickeln sich die Larven,
die sich – mit einer Mischung aus
Nektar und Blütenpollen wohl ver-
sorgt - in Puppen umwandeln und
als solche oder auch als fertiges
Insekt in der mit festem Material
verschlossen Höhle überwintern.
Im nächsten Frühjahr sind sie die
ersten fleißigen Bienenarten (eine
Wildbiene bestäubt ca. 5.000 Blü-
ten pro Tag!), denn sie fliegen
auch bei niedrigen Temperaturen
bei Sonnenaufgang und Sonnen-
untergang, und auch mitunter bei
leichtem Regen.
Auch Wildbienen sind in ihrem
Fortbestand bedroht, insbesonde-
re durch die Landwirtschaft, die
ihnen mit massivem Pestizid- und

Insektizideinsatz auf den Leib
rückt. Neben dem allseits bekann-
ten Glyphosat sind es vor allem
die massiv eingesetzten nerven-
schädigenden Neonicotinoide(!).
Nikotin, ick hör`dir trapsen! (*)
Aber auch die zur Fortpflanzung
der Wildbienen und anderer In-
sekten notwendigen Lebensräume
und Nistmöglichkeiten sind durch
städtische Verdichtung und Ver-
drängung von Grünanlagen und
Kleingärten stark bedroht. Klein-
gärten sollen ja neuerdings  nach
dem Willen einiger „Immobilien-
entwickler“ massiv geschleift  und
bebaut werden.

Wollen Sie die Wildbienen för-
dern, verzichten Sie auf Begonien,
Petunien und Geranien und pflan-
zen Sie auf dem Balkon oder im
Garten nektarreiche Wildkräuter,
gerne auch Gewürzpflanzen wie
z.B. Salbei, Rosmarin, Schnitt-
lauch. Schaffen Sie „wilde ver -
holzte Ecken“ mit Regenschutz
oder bieten Sie Nisthilfen an. Ma-
chen Sie es den vielen Kleingärt-
nern in den grünen Flächen
Schönebergs und anderswo nach,

und Sie werden viel Freude beim
Beobachten der Wildbienen haben.
Und: Wildbienen stechen sehr sel -
ten und meist nur, wenn man sie
in die Hand nehmen will! (*)
Neueste Meldung vom 20. Mai
2018: Ein EU Gericht hat die Klage
der Firmen Bayer und Syngenta
gegen die EU-Auflagen von 2013
bezüglich des Neonicotinoidein-
satzes abgewiesen. Demnach dür-
fen die drei möglicherweise be-
sonders schädlichen Neonicoti-
node Clothianidin, Thiamethoxan
und Imidacloprid europaweit nicht
mehr eingesetzt werden. Das Bun-
deslandwirtschaftsministerium
und der Deutsche Bauernverband
begrüßten diese Entscheidung. 

Hartmut Ulrich

Nähere Infos: www.wildbienenpa-
ten.de oder: www.deutschland-
summt.de oder: info@stiftung-
mensch-umwelt.de
Im Schöneberger Südgelände fin -
det die nächste lehrreiche Thea-
terveranstaltung von „Frl.Brehm“
zum Thema Wildbienen am 3.
Juni 2018 um 12.00 statt. 

Aus dem Adressbuch Friedenau 1918 im Archiv Tempelhof-Schöneberg

Nisthilfen für Wildbienen

Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19 Uhr, Sa 10-16 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...

Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 
- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung
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Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Di-Fr 15-20 Uhr, Sa 11-16 Uhr - Tel. 851 90 39

F
ri

e
d

e
n

au

Weine am Walther-Schreiber-Platz
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Visioneers

s

Vor Gericht

s

Reinhard Frede (r), hier bei einem Kindergarten-Besuch in Friedenau Foto: Thomas Protz Foto: Elfie Hartmann

Fortsetzung von Seite 1:
Sie sollen lt. ausliegendem Info-
material für digitale Medien wie
Facebook z. B., aber insbesondere
für die Nachrichtenportale sensibi-
lisiert werden. Die Teilnehmer sol-
len populistische und radikale
Inhalte erkennen lernen. Die
VISIONEERS sind laut Aussage von
Rochina Williams auch regelmäßig
in den Willkommensklassen tätig,
z. Zt. zum Beispiel in der Sophie-
Scholl-Schule in der Schönberger
Elßholzstraße.

Es gibt außerdem ein Mentoren-
programm für benachteiligte Per-
sonen, die ihr Leben ändern wol-
len. Zum Beispiel, wenn sie die
Schule beenden oder eine Ausbil-
dung aufnehmen möchten. Sie
werden bei der Suche begleitet
und gelangen somit in ein Netz-
werk mit sozialen Unterstützungs-
angeboten. Schüler aller Klassen-
stufen erhalten individuelle Hilfe
bei ihren Hausaufgaben. Jeder
bringt seine eigenen Fähigkeiten
nutzbringend für den Anderen
ein. Dadurch finden geflüchtete
Jugendliche gleichzeitig Anschluss
zu gleichaltrigen Deutschen.

Ich habe beim Gespräch mit
Lorena aus Kolumbien erfahren
können, dass auch sie selbst dort
die deutsche Sprache erlernte und
konnte nur staunen, wie gut sie in
nur fünf Monaten hier vor Ort
inzwischen deutsch spricht. Die
ganze lockere, so ungemein
freundliche, warme Atmosphäre
in diesen Räumen, in denen
Jugendliche übrigens auch mit
Essen versorgt werden, berührt
einfach.

Der VISIONEERS e.V. wurde im
April 2015 gegründet und ist ein

unabhängiger Verein. Träger die-
ser Einrichtung ist das Christliche
Jugenddorfwerk Deutschlands.
Man freut sich aber jederzeit über
Sach- und Geldspenden. Aus
Sicherheitsgründen ist der Einlass
kontrolliert. Dafür ist eine Klingel
draußen an der Ladentür instal -
liert worden. Durch die großen
Fenster sind die jungen Menschen
bei ihren Tätigkeiten zu sehen.

An der Fensterscheibe liest man
das sehr weise Zitat: 

„THE BEST WAY TO GET THINGS
DONE IS BY SIMPLY TO BEGIN.“ 
(Der beste Weg, Dinge zu tun, ist
einfach anzufangen)

Elfie Hartmann

VISIONEERS e.V.
Belziger Straße 71
10823 Berlin 
Tel.  +49-30-27498351
info@visioneers.berlin
www.visioneers.berlin
Facebook.com/visioneers.berlin

Öffnungszeiten:
Montag – Freitag 
9.00h – 18.00h

VISIONEERS e.V.Maß für Maß

Auch Stadträte und andere Politi-
ker können mitunter Probleme mit
dem Maß haben. Im Wahlkampf
zur letzten Bundestagswahl gelang
es den Grünen mindestens zwei-
mal, im Bereich der amtlicherseits
zur werbungsfreien Zone erklär -
ten Begegnungszone Maaßenstra-
ße ohne behördliche Genehmi-
gung einen Wahlkampf-Stand
durchzuführen, der SPD dagegen
mit Sondergenehmigung. Gegen-
über der scheinbar genehmi-
gungslos aktiven FDP hingegen
sollte ausweislich einer Aktennotiz
nach dem Willen der zuständigen
Stadträtin Heiß (Grüne) „hart“
durchgegriffen werden, „so dass
es der Partei mal so richtig weh
tut“. Dreimal also dasselbe Anlie-
gen Polit-Werbung, drei unter -
schiedliche Amtshandlungen, denn
die FDP erhielt einen Bußgeldbe-
scheid in Höhe von 120 Euro. 

Dabei ging es im Fall der FDP um
die Unterschriftensammlung der
Initiative zur Offenhaltung des
Flughafens Tegel, wofür sich
bekanntlich auch die FDP stark
gemacht hatte. Und es gab einen
Zeugen, der den Vorgang beob-
achtet, die Aktivisten zur Rede
gestellt, und schließlich amtsbe-
kannt gemacht hatte. Der interes-
sierte Zeuge ist führendes Mitglied
der Schöneberger SPD und von
Beruf Mediengestalter. Da die FDP
gegen den Bescheid Beschwerde
eingelegt hatte, kam es nun vor
dem Amtsgericht Tiergarten zu
einem Termin, bei dem der Zeuge
erklärte: „Als Mediengestalter
sehe ich natürlich, dass der Stand
in den Farben der FDP gestaltet
war.“ Und auf Befragen der
Richterin bestätigte er ihr, den
Beklagten Frede als Aktivisten
erkannt zu haben.

Durch seinen Hinweis saß nun
also der unseren Lesern aus der
BVV-Berichterstattung bekannte
Fraktionsvorsitzende der FDP vor
der Einzelrichterin auf dem Be-
klagtenstuhl, denn zur Tatzeit war
er der Schöneberger Parteivorsit-
zende und galt demzufolge als
der vermeintlich Hauptverdäch-
tige. Der Beklagte Frede führte zu
seiner Entlastung zunächst an,
dass ihm das amtliche Verhalten in
seiner Logik nicht schlüssig er-
scheine, denn während des Wahl-
kampfes sei es ihm trotz mehrfa-
cher Versuche wochenlang nicht
gelungen, für den Breslauer Platz
eine Sondernutzungsgenehmi-
gung für einen Stand zu erhalten,
und er habe angesichts der
Wahlkampfstände der anderen
Parteien eine Arbeitsüberlastung
des Amtes vermutet. Notgedrun-
gen habe er geschlossen, eine
Nicht-Versagung müsse bei der
angenommenen Gleichbehand-
lung der Parteien als Quasigeneh-
migung eingestuft werden. So sei
es für politische Akteure also nicht
immer leicht. Auch im Falle Maa-
ßenstraße sei eine amtliche Über-
forderung möglich, er jedenfalls
sei nicht verantwortlich.

Die Richterin mochte diesem Ar-
gumentationsbogen nicht weiter
folgen, sondern richtete ihre Auf-
merksamkeit auf die Frage, wer
denn sonst den Stand zur Unter-
schriftensammlung am fraglichen
Tage angemeldet und betrieben
habe. Doch weder der Beklagte
Frede, noch die nach ihm als Zeu-
gen angehörten FDP-Verantwortli-
chen in Gestalt des Landesge-
schäftsführers und des jetzigen
Schöneberger Parteivorsitzenden
sahen sich zu einer sachdienlichen
Aussage in der Lage oder geneigt.

Die FDP sei dezentral aufgestellt,
es gebe spontan sich bildende
Aktivistengruppen, vor allem aber
habe es sich bei dem Stand um
eine Aktion der Initiative zur
Offenhaltung Tegels gehandelt,
welche zwar von der FDP unter-
stützt werde, aber eigenständig
agiere. Auch gab der Beklagte Fre-
de an, er sei nur zufällig vorbeige -
kommen, habe sich für eine Weile
interessiert dazugesellt und beim
Verschieben des Standes gehol-
fen, auch bekannt seien ihm die
Aktivisten nicht gewesen. Da passt
wohl ganz gut der vom Haupt-
zeugen wiedergegebene Dialog
mit dem Beklagten Frede zur Fra-
ge nach einer Genehmigung. Ak-
tivist Frede nämlich habe am Ende
eines kleinen Wortwechsels, „der
nicht so nett war“,geantwortet,
„dass dies kein Problem sei“.

Nun war es aber doch ein Problem
geworden. Doch nachdem die
Richterin sich vergeblich gemüht
hatte, einen Verantwortlichen für
den Unterschriftenstand „in den
Farben der FDP“ herauszufinden,
machte sie den Streitparteien
bekannt, dass sie das Verfahren
auf Kosten der Landeskasse einzu-
stellen gedenke, „denn es kann
nicht nachgewiesen werden, dass
der Beklagte Frede den Stand
betrieben hat.“ Das habe für die
streitenden Parteien allerdings zur
Folge: „Die Auslagen der Kosten
verbleiben bei den Betroffenen.“
Und das bedeutet, niemand wird
für den Arbeitsausfall bezahlt, der  
Beklagte Frede trägt die Rechts-
anwaltskosten. Möglicherweise
aber hilft ihm dabei eine Solidari-
tätsaktion der Parteifreunde. Ein
Schelm, wer bei all dem Böses
denkt!

Ottmar Fischer



Sa 16.06.2018, 14:00 bis 16:00 Uhr
Treffpunkt Schmargendorf, Alte
Dorfkirche, Kirchstraße
Stadtspaziergang: Literatur und
Kunst in Schmargendorf – Die
starken Frauen
Lou Andreas Salomé und Rilke, Melli
Beese und die Flugkunst. Die Füh-
rungen dauern ca. 2 Stunden und
kosten 10 Euro. Nur mit Anmeldung
bis spätestens zwei Stunden vor der
Führung! Individuelle Stadtspazier-
gänge mit Jenny Schon, 030
8921338, jennyschon@arcor.de

Sa 16.06.2018, 15:00 bis 17:15 Uhr
Treffpunkt für angemeldete
Teilnehmende vor der Kirche am
Friedrich-Wilhelm-Platz
Rund um den Friedrich-Wilhelm-
Platz
Führung mit Sibylle Nägele und Joy
Markert. Seit 1893 steht die Kirche
''Zum Guten Hirten'' auf dem
Friedrich-Wilhelm-Platz, dem histori -
schen Zentrum Friedenaus. Das
imposante Gemeindehaus wurde
1913 nach Plänen des Architekten
Hans Altmann erbaut. Älter noch
sind die Villen, Landhäuser und
Mietshausgruppen rund um den
Platz. In der Umgebung wohnten zu
allen Zeiten Künstler und Literaten,
gab es Ateliers und Werkstätten.
Beachtenswert waren anfangs des
20. Jahrhunderts Reformbestrebun-
gen wie die Einküchenhäuser in der
Wilhelmshöher Straße. In der NS-Zeit
trafen sich hier Mitglieder der
Widerstandsgruppe Rote Kapelle.
Heute ist Friedenau ein Ortsteil von
Tempelhof-Schöneberg.
Entgelt: 6.54 EUR, erm.: 4.77 EUR.
Anmeldung bei der VHS Tempelhof-
Schöneberg: Kursnummer
TS11.027B. Tel.: 902773000, Mail:
vhs@ba-ts.berlin.de

Di 19.06.2018,, 16-17 Uhr
Evangelische Lukasgemeinde,
Friedrichsruher Str. 6 a, 12169 Berlin-
Steglitz
OstSchwung: Alarmstufe ALT
Die jüngsten Entwicklungen sind
wirklich alarmierend: Die Alten wer-
den immer älter, immer fitter und
immer mehr! Und obendrein wollen
sie natürlich auch noch was vom
Leben haben. Da bleiben Konflikte
mit den nachfolgenden Generationen
natürlich nicht aus … Eintritt kann
erhoben werden – wir bitten um
Anmeldung unter 030 / 79 74 59 51.

Do 14.06.2018, 19:00 bis 21:00 Uhr
Interkulturelles Frauenzentrum
S.U.S.I., Innsbrucker Str. 58, 10825 B.
Colours of Intuition
Vernissage: Zeichnungen von Naomi
Bendt. Wir sind schon so gespannt
auf die Zeichnungen, die unsere
Freundin Naomi Bendt in den letzten
Jahren geschaffen hat: Sie verspricht
uns leuchtende Farbenspiele, verwo-
ben mit Gesichtern und Formen, die
in ihren Bildern Traumwelten entste-
hen lassen. Zur Vernissage gibt es
eine musikalische Untermalung.
Eintritt frei.

Do 14.06.2018, 17:00 bis 19:00 Uhr
im FrobenGarten, gegenüber
Frobenstraße 6
Wurmkistenworkshop mit
Okyohn Lee
Eine Wurmkiste - Was ist das über-
haupt? Das ist eine Box, in der mit
besonderen Würmern Bioabfäll kom-
postiert, also in ihre Grundsubstan-
zen zerlegt werden. Diese können
dann im Garten oder im Blumenkas-
ten auf dem Balkon in die Erde ein-
gebracht und von den Pflanzen wie-
der aufgenommen werden. Wurm-
kompostierung funktoniert geruchlos
und braucht nur wenig Platz und
Pflege. Kein Umsetzen des Kompost-
guts ist notwendig. Material wird
gestellt, die Teilnehmerzahl ist
begrenzt. Anmeldung bis 31. Mai an
walther@gruppef.com 

Fr 15.06.2018,, 19-20:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin
Raymond Queneau "Stilübungen"
Ein Abend mit Frank Heibert &
Hinrich Schmidt-Henkel
Ein junger Mann mit langem Hals
und komischem Hut im überfüllten
Bus. Gerempel und Gemecker, dann
Rückzug auf einen freien Platz. Und
später derselbe Mann vor der Gare
Saint-Lazare, wo ein Freund ihm
sagt, sein Mantelknopf sitze falsch.
Mehr ist es nicht. Aber in 136
Varianten, vom Sonett zum Haiku,
vom Verhör zur Matheaufgabe, mit
englischem, italienischem oder bayri-
schem Akzent, mal zögernd, mal
ordinär, mal schwülstig, alles bota-
nisch, alles olfaktorisch - oder gar zu
Buchstabenclustern zerlegt. Eine
atemberaubende Demonstration,
was Sprache alles kann, aus bierern-
ster Regelbefolgung, subversiver
Chuzpe und übermütiger Spiellust
geboren. Eintritt frei.

So 10.06.2018, 16:00 Uhr
IBZ Berlin (Saal), Wiesbadener
Straße 18/Ahrweilerstraße, 14197 B.
... und nächstens wird es
Sommer!?
Mit Christiane Fangerau, Doris
Machui, Inge Siegel sowie der
Stimmspieler und Schausprecher
Dirk Lausch (liest und moderiert). Im
Gepäck haben die(vor-)lesebegei-
sterten Wilmersdorfer*innen diesmal
sommerlich-leichte Gedichte und
Geschichten, aber auch Texte, die
nachdenklich stimmen. Eintritt frei. 

So 10.06.2018, 17:00 Uhr
Friedenskirche Friedenau,
Handjerystr. 52, 12161 Berlin
„Serenade“ – Konzert für Oboe
und Harfe
mit Werken von Bach, Grieg, Gersh-
win, Joplin, Rimsky-Korsakov u.a.
Lassen Sie sich vom „Duo Distensio-
ne“ (aus ital. „Entspannung“) in
andere Klangwelten entführen und
erleben Sie ein Ent-Spannendes
Konzert, ein unvergessliches Konzert
für alle Sinne! Besonders ist nicht
nur die Kombination von Oboe und
Harfe sondern auch unser breites
Klangspektrum, das vom „klassi -
schen“ Repertoire bis hin zu jazzigen
Werken reicht. Mykyta Sierov, Oboe |
Jessyca Flemming, Harfe. Eintritt frei!
Spenden erbeten

So 10.06.2018, 19:30 bis 21:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
Mazel Tov International – 
Musik im Exil
Spurensuche nach zeitgenössischer
Musik mit dem Gutmann-Maile-
Ensemble Berlin. Es erklingen Werke
von Arnold Schönberg, Mayako
Kubo, Stefan Lienenkämper u. a.
Mitwirkende: Hans Maile – Violine |
Yossi Gutmann – Bratsche | Benjamin
Walbrodt – Violoncello | Yuko
Tomeda – Klavier. Eintritt: 12 /10
Euro, Karten/Infos: kontakt@maya-
ko-kubo.de

Mo 11.06.2018,, 10-11:30 Uhr
Jugend- und Familienzentrum
JeverNeun, Jeverstraße 9 in Steglitz
Willkommen Baby
Für alle Eltern mit ihren neu gebore-
nen Babys im Bezirk. Wir informie-
ren Sie über unsere Angebote und
überreichen ein Willkommens-Paket
mit vielen Informationen und einem
kleinen Geschenk. Eintritt frei.
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Fr 01.06.2018, 19:00 bis 21:00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 12163 B.
Vernissage: VISTO - Fotografi-
sche Zuwiderhandlungen
Draußen und nicht im Wohnzimmer.
C’est tout. Nichts für Pessigoisten.
Fotografien von Peter Hahn. Ausstel-
lung 3.-16.6.2018, Mo-Sa von 11-18 h.

Sa 02.06.2018, 14:00 bis 16:00 Uhr
Treffpunkt RathausSteglitz, Eingang
Bibliothek Grunewaldstraße
Stadtspaziergang: Wo Steglitz
am schönsten ist
Vom Fichtenberg und Bäke-Quelle:
Von Villen und der Seidenzucht
Individuelle  Stadtspaziergänge mit
Jenny Schon. Die Führungen dauern
ca. 2 Stunden und kosten 10 Euro.
Nur mit Anmeldung bis spätestens
zwei Stunden vor der Führung! Tel.
030 8921338, jennyschon@arcor.de

Sa 02.06.2018, 16:00 bis 18:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Großer Salon,
Grunewaldstr. 55, 12165 B.-Steglitz
Lieder zum Naschen
Konzert für Kinder mit Pablo Miró
Tolle Lieder für die ganze Familie,
zum Mitsingen und Mitklatschen, um
richtig Spaß mit Pablos wundersamer
Kinderwelt zu haben. Mirós Lieder
sind alles andere als musikalisches
„Fastfood“, es sind liebe- und fanta-
sievoll erzählte Geschichten, die die
Alltags- und Traumwelten der Kinder
widerspiegeln. Eintritt: 8 /6 Euro,
Karten/Infos: 0151 12 76 92 79,
pablomiro@pablomiro.com

So 03.06. 2018 14:00 bis 16:00 Uhr
Treffpunkt am Fahrradständer S-
Bahnhof Julius-Leber-Brücke
Auf der Spur der Menschen-
rechte auf der „Roten Insel“
Stadtspaziergang mit Martin Forberg
Die "Rote Insel" in Schöneberg ist
ein Berliner "Kiez", in dem sich
Geschichte und Gegenwart ein span-
nendes Stelldichein geben. Diese
Veranstaltung ist kostenfrei, aller -
dings ist eine Anmeldung auf der
Internetseite des Bildungswerks nötig
unter: www.bildungswerk-boell.de. 

So 03. + So 10.06.2018, jew. 16 Uhr
Theater Morgenstern, Rheinstr. 1,
12159 Berlin
Die große Wörterfabrik
Theater für Kinder ab 5 Jahre
Sprechen ist teuer im Land der gro-
ßen Wörterfabrik. Man muss die
Worte kaufen und sie schlucken, um
sie aussprechen zu können. Doch
Paul ist arm, und er liebt Marie.
Genauso wie Oskar, welcher sich
regelmäßig im Fachgeschäft die teu-
ersten Liebesworte leisten kann. Ein
Theaterstück fast ganz ohne gespro-
chene Sprache, jedoch mit viel
Musik. In Anlehnung an das
Bilderbuch von Agnès de Lestrade
und Valeria Docampo. Das ausdruk-
ksstarke, stille Schauspiel erzeugt
eine magische Atmosphäre voller
Poesie.
Karten: 030 - 92 35 59 50 oder auf
www.theater-morgenstern.de

Do 07.06.2018,, 10-16 Uhr
ufaFabrik, Viktoriastr. 10-18, 12105
Berlin-Tempelhof
Theater der Erfahrungen:
VIELeFALTEN
Unter der Schirmherrschaft Idil
Üners möchten wir uns transkulturel-
len Fragen im Hinblick auf (Alten-)
Theater widmen - mit Theater, Film,
Ausstellung, einer Podiumsdiskussion
sowie Informationen und einem hof-
fentlich regen Austausch. Eintritt:
6,00 Euro. Die Veranstaltung kann
als Fortbildung beispielsweise dem
Arbeitgeber gegenüber geltend
gemacht werden. 

Fr 08.06.2018, 17 Uhr
Nathanael-Kirche, Grazer Platz in
Friedenau
Ausstellungseröffnung: 
Karin Schlegel
Fantasien von Nah und Fern.
Ausstellung bis 1.7.2018

Fr 08.06.2018, 16 Uhr (Konzert)
Oxfam Buchshop, Hauptstr. 20 / Ecke
Akazienstraße, 10827 Berlin
ZEHN JAHRE OXFAM BUCHSHOP
Rund 60 Ehrenamtliche verkaufen
hier gespendete und gut erhaltene
Bücher, CDs und andere Medien, um
mit den Gewinnen die internationale
Nothilfe- und Entwicklungsorganisa-
tion Oxfam e.V. zu unterstützen. Das
Jubiläum soll nun gebührend gefeiert
werden. Mit 50 Prozent Rabatt auf
das Sortiment und einem Konzert
bedankt sich das ehrenamtliche
Team bei der treuen Kundschaft.
Jessica Mahnke spielt ab 16 Uhr
Singer-Songwriter-Songs auf der
Gitarre. 

Sa 09.06.2018, 11:00 bis 14:00 Uhr
Interkulturelles Frauenzentrum
S.U.S.I., Innsbrucker Str. 58, 10825 B.
Selbsterfahrung & 
sich ausdrücken
Kunsttherapie-Workshop auf Deutsch
und Französisch
Der Workshop ermöglicht den
Teilnehmerinnen, Selbsterfahrungen,
Selbstfindung gestalterisch zu erle-
ben. Die nichtverbale
Kommunikation des künstlerischen
Prozesses trägt dazu bei, dass sich
auf eine schonende Art und Weise
unbewusste, auch schmerzhafte
Anteile von uns ausdrücken dürfen.
Vorkenntnisse sind nicht erforder-
lich.“ Workshopleiterin: Nicole Félicia
Brémond, freiberufliche Malerin,
Dozentin für Zeichnung und Malerei,
klinische Kunsttherapeutin und
Heilpraktikerin für Psychotherapie.
TN-Kosten: 25,00 Euro (inkl.
Material). Bitte anmelden!

So 10.06.2018, 14:00 bis 16:00 Uhr
Treffpunkt U-Bahnhof
Podbielskyallee
Stadtspaziergang: Kultur, Villen
und starke Frauen in Dahlem
Karen und Brigitte Horney, Henny
Porten, Zarah Leander, Leni
Riefenstahl. Individuelle
Stadtspaziergänge mit Jenny Schon.
Die Führungen dauern ca. 2 Stunden
und kosten 10 Euro. Nur mit
Anmeldung bis spätestens zwei
Stunden vor der Führung! Tel. 030
8921338, jennyschon@arcor.de

Di 19.06.2018, 19:00 bis 21:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Großer Salon,
Grunewaldstr. 55, 12165 B.-Steglitz
Ankunft – 
Meine Heimat im Gepäck
Junge geflüchtete Autor*innen prä-
sentieren ihre Texte. Im moderierten
Gespräch mit jungen Berliner
Erwachsenen sprechen die Gäste
über ihr Werk, ihre Flucht und ihre
Ankunft in Berlin. Veranstalter: Lite-
raturInitiative Berlin. Eintritt: 5/4
Euro. Karten/Infos: 834 35 04
(Mo–Fr 10–17 Uhr)

Sa 23.06.2018, 14:00 bis 16:00 Uhr
Treffpunkt Breitenbachplatz/Süd-
westkorso/Kreuznacher Str.
Stadtspaziergang: Literatur und
Kunst zwischen Breitenbachplatz
und Rüdesheimer Platz
Künstlerkolonie (E. Bloch, E. Busch,
P. Huchel). Individuelle  Stadtspazier-
gänge mit Jenny Schon. Die Führun-
gen dauern ca. 2 Stunden und kos-
ten 10 Euro. Nur mit Anmeldung bis
spätestens zwei Stunden vor der
Führung! Tel. 030 8921338, jenny-
schon@arcor.de

Sa 23.06.2018, 15:00 bis 17:00 Uhr
Treffpunkt Galerie Tanja Wagner,
Pohlstraße 64, 10785 Berlin
Galerientour III:
Pohlstraße/Potsdamer Straße
Neue Kunstorte in historischen Räu-
men. Die Pohlstraße ist eine feine
Adresse für Kunst. Gilla Lörcher er-
öffnete als erste Galerie im Januar
2009, Tanja Wagner ein Jahr später.
Dieses Mal besuchen wir zuerst die
neue Ausstellung von Grit Richter in
der Galerie Tanja Wagner. Eingela-
den sind wir auch in die Kehrer
Galerie in der Potsdamer Straße 100.
Führung mit Sibylle Nägele und Joy
Markert. Teilnahme begrenzt, bitte
anmelden unter Telefon 030-90277
6163 oder museum@ba-ts.berlin.de

Sa 23.06.2018, 19:00 bis 21:00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 12163 B.
Vernissage: Farbintensive und
bewegte Malereien
Die besondere Jahresausstellung von
Carola Humboldt und Gerald
Rissmann. Ausstellung 25.06. –
14.07.2018,  Mo-Sa von 11-18 Uhr.

So 24.06.2018, 14:00 bis 18:00 Uhr
Atelier WIL.2, Wilhelmshöher Str. 2,
12161 Berlin
ART4 - Künstlertreff in
Friedenau
Skulpturen, Plastiken, Malerei, Colla-
gen und Fotografie. Friedenauer
Künstlerinnen und Künstler sind in
vierter Folge zu Gast im Bildhauer-
Atelier WIL.2 und stellen gemeinsam
aus. Präsentiert werden unter ande-
rem Skulpturen, Plastiken, Malerei,
Collagen und Fotografie. Lassen Sie
sich überraschen von künstlerischer
Vielfalt und Fantasie! 

So 24. + So 01.07.2018, jew. 16 Uhr
Theater Morgenstern, Rheinstr. 1,
12159 Berlin
Reineke Fuchs
Theater für Kinder ab 9 Jahren
Wieso nur gewinnt immer der Fuchs?
Der Löwe hätte ihn schon längst
gehängt - wär da nicht diese
Geschichte mit dem Schatz. In der

Wüste soll er vergraben sein, und
einzig der Fuchs behauptet zu wis-
sen, wo er ist. Inspiriert von J. W.
von Goethes Epos erkunden wir mit
der Inszenierung menschliche
Stärken und Schwächen. Der gefühls-
dusselige Löwe, der besinnungslos
agierende Wolf und der eiskalt den-
kende Fuchs sind die Hauptakteure
einer Geschichte, die uns mit Humor
und ungeschminkter Direktheit
erzählt, wie sich alle vom Fuchs
hinters Licht führen lassen.
Karten: 030 - 92 35 59 50 oder auf
www.theater-morgenstern.de

Do 28.06.2018, 19:00 bis 21:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
Vernissage: Qin Yufen "Leben"
Für die Ausstellung „Leben“ in der
Schwartzschen Villa hat sie zwei
neue raumgreifende Installationen
konzipiert. Die Materialien Seide,
Bambus und Stacheldraht haben ein-
erseits Symbolkraft und sind ande-
rerseits reine Ästhetik. Aktuell ist in
Berlin im Hamburger Bahnhof eine
weitere Arbeit der Künstlerin zu
sehen, „Making Paradise“.
Zur Eröffnung am 28. Juni um 19 Uhr
wird das Werk „Hidden Landscapes“
(2017/18) für Sheng und Violoncello
von Gabriel Iranyi uraufgeführt;
Interpreten sind der international
renommierte Sheng-Spieler Wu Wei
und die Cellistin Ehrengard von
Gemmingen. Ausstellung bis 26.8.

Fr 29.06.2018, 20:00 bis 22:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
45. Tonkünstlerkonzert
Werke von Aram Chatschaturjan,
Richard Strauss u.a.. Eintritt: 12 /10
Euro. Karten/Infos: 36 50 06 89

Sa 30.06.2018, 15:00 bis 17:00 Uhr
Treffpunkt Haupteingang,
Kolonnenstraße 24-25
Alter Zwölf-Apostel-Kirchhof
Führung mit Sibylle Nägele und Joy
Markert. Wir besuchen Grabstätten
von Persönlichkeiten der Kunst-,
Literatur- und Kulturgeschichte: der
Salonière Bertha von Arnswaldt, der
Komponistin Lotte Backes, der Maler
Anton von Werner, Robert
Warthmüller und Friedrich Schröder-
Sonnenstern, der Bildhauer Reinhold
Begas und Ernst Herter, des
Glasmalers Alfred Kothe, des
Fotografen Hermann W. Vogel, der
Schriftsteller Ernst Wichert und
Heinrich Spiero, ferner die Gräber
von Max und Charlotte Duncker und
Friedrich Naumann. Der Kirchhof
gehört zu den kulturgeschichtlich
bedeutendsten Begräbnisplätzen
Berlins.

Sa 30.06.2018, 19:00 bis 21:00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 12163 B.
Welche Farbe hat Denken?
Helen Keller zum 50. Todestag
Das außergewöhnliche Leben der
taublinden amerikanischen
Schriftstellerin Helen Keller zum 50.
Todestag. Authentische Zeugnisse
von Margrit Straßburger zu einer
Lesung zusammengestellt. Eintritt 8
Euro (erm. 5 Euro) – Bitte reservie-
ren! Tel. 030 70 17 87 15
kontakt@primobuch.de

Schöneberger Kulturkalender Juni 2018 21. Juni 2018

s

Konzertchor Friedenau präsentiert: 

s

Kontakt:
Alexandra Schibath, 
Tel. (030) 85 99 51 364
ehrenamt@nbhs.de

Samstag, 23.06.2018 12:00 bis 18:00 Uhr, John-F.-Kennedy-Platz und Freiherr-vom-Stein-Straße
1. Nachbarschaftsfest am Rathaus Schöneberg
Rund um das schöne Bühnenprogramm wird es Infostände und kulinarische Angebote geben. Für Kinder wird ein eige-
ner Bereich mit Spielständen die Teilnahme an tollen Aktivitäten bieten. Um 12:30 Uhr wird Bezirksbürgermeisterin
Angelika Schöttler als Gastgeberin das Fest auf der Bühne eröffnen und gibt den Startschuss für das bunte
Bühnenprogramm. Ab 19:00 Uhr können sich alle Besucher_innen auf die Übertragung des Fußball-WM-Spiels
(Deutschland – Schweden) über die integrierte LED-Leinwand der Bühne in schöner und gemeinschaftlicher
Atmosphäre freuen. „Ich freue mich, dass sich so vielseitige Vereine und Organisationen an dem Fest beteiligen“, so
Bezirksbürgermeisterin Angelika Schöttler. Das „Nachbarschaftsfest am Rathaus Schöneberg“ ist nicht gewinnorientiert.
Die Einnahmeüberschüsse werden sozialen Zwecken zugeführt.

Auf dem Breslauer Platz Foto: Thomas Protz

„The armed man“ – 
A Mass for Peace

Vor 20 Jahren brach der Koso-
vokrieg aus. Im Gedenken an
die Opfer schrieb der britische
Komponist Karl Jenkins 1999
eine ungewöhnliche Friedens-
messe. Er entwirft darin die
Dramaturgie eines Krieges und
macht das Publikum zum un-
mittelbaren Zeugen. Man wird
hineingezogen in die Dynamik
der Geschichte und erlebt
Kampf, Verzweiflung, Trauer
und Hoffnung hautnah. Auf-
wühlende und sehr berührende
Melodien wechseln. Jenkins
vereint Texte und Gesänge
unterschiedlicher Kulturen und
Vermächtnisse internationaler
Schriftsteller und verbindet sie
mit den Bestandteilen der
christlichen Messe.

Zu Beginn hören wir Schritte im
Gleichmarsch, eine Armee mar-
schiert auf. Mit dem mittelalter-
lichen Soldatenlied „L’homme
armé“ wird zur Bewaffnung
aufgerufen und zugleich vor
dem nahenden Unheil ge-
warnt, immer wieder, immer
eindringlicher. Es folgen Gebete
verschiedener religiöser Ge-
meinschaften, in denen Gott
um Erbarmen und Hilfe ange-
fleht wird. Doch sie verhindern
den Krieg nicht; er rückt be-
drohlich näher. Mit dem
marschähnlich vorgetragenen
„Sanctus“ formiert sich das
Heer und ein letztes Mal bitten
die Kämpfenden Gott um Hilfe
und Kraft. Angefeuert vom
Klang der Trompeten und
Trommeln beginnt schließlich
der Angriff. Panisches Geschrei,
dann Stille!

Nun erleben wir die grausamen
Folgen der Schlacht: Tod, Zer-
störung, unendliches Leid, un-
endliche Trauer. Leise, schwer-
mütige Melodien erklingen, bis
die Musik schließlich zum fle-
henden „Hosanna“ anschwillt.

Am Ende schließt sich der Kreis:
Jenkins wiederholt die anfängli-
che Melodie des „L’homme
armé“, verbindet sie jedoch mit
der Hoffnung und dem Appell
an die Menschen, die schreck-
lichen Kriege endlich hinter sich
zu lassen und den tausendjähri-
gen Frieden einzuläuten.  

Der Konzertchor Friedenau und

sein Chorleiter Sergi Gili Solé
präsentieren dieses Werk ge-
meinsam mit dem Chorus Ber-
lin am Sonntag, den 1. Juli
2018 um 18 Uhr in der Apos-
tel-Paulus-Kirche, Akazienstra-
ße 18, 10823 Berlin-Schöne-
berg. Der Chor wird begleitet
von einem Orchester und pro-
fessionellen Solisten. 

Das Programmheft enthält alle
Texte mit Übersetzungen und
informiert über weitere Details
des Werkes. 

Kartenpreise: im Vorverkauf
15,00 Euro,  regulär 16,00 Euro
Die Karten im Vorverkauf erhal-
ten Sie:
- im Informationsbüro des 

Nachbarschaftshaus
Friedenau, Holsteinische Str.
30 / Ecke Fregestraße in
12161 Berlin, 
montags bis freitags 
von 9-17 h, Tel. 859951-10

- telefonisch auch bei Elsbach-
Immobilien: 827 07 640  

- per Mail unter 
konzertchor@nbhs.de

Die Karten an der Abendkasse
erhalten Sie ab 17.00 h in der
Apostel-Paulus-Kirche 

Maria Schinnen

Fête de la Musique
Eine wunderbare Tradition geht
weiter: zur Fête de la Musique
am 21. Juni 2018 laden Musi-
ker*innen zu einem kosten-
freien Konzert auf der Bühne am
Rat haus Friedenau zu Jazz,
Swing, Latin Music, Brass, Funk,
Pop. Open Air von 16:00 bis
22:00 Uhr, wie immer organi-
siert vom Friedenauer Bürger
Forum e. V. 

Hier das Programm:

16:00 Brasstastix 
(von renaissance über jazz bis
zwölftonmusik) www.musik-
schuleneukoelln.de/content/kur
s_det.php?kursID=838

16:30 untitled unmastered
(standart jazz) - Debütkonzert

vier junger Nachwuchsjazzer

17:00 Kermits Big Band 
am Rückert Gymnasium (swing,
bossa nova, kinder und jugend-
liche)

18:00 Firefrogs Big Band
(swing, bossa nova, funk)
www.firefrogs.eu

19:00 Sun RhYthm 
(pop, funk) https://soundcloud.
com/sunrhythm

20:00 
German Trombone Vibration 
(swing) www.gtv-music.de

21:00 Beat ’n Blow 
(brass, funk) 
www.beatnblow.de

Weitere Termine im Internet
unter  www.schoenebe rge r -
ku l tu rka lender .de

Plakatausschnitt (Weberstedt)

Aufruf des Trägers SIN e.V.

s

Ehrenamtliche Unterstützung
für Geflüchtete gesucht

Liebe Friedenauerinnen und
Friedenauer, vor nun schon
über zwei Jahren wurde das
Rathaus Friedenau als Unter-
kunft für geflüchtete Familien
eröffnet. Von der Friedenauer
Nachbarschaft sind wir von
Beginn an mit viel Wärme will-
kommen geheißen worden und
haben viel ehrenamtliche Un-
terstützung erfahren. Dafür gilt
allen Anwohnerinnen und An-
wohnern ein großer Dank!

Ein wichtiger Bestandteil ehren-
amtlichen Engagements ist die
Unterstützung in der Kinderbe-
treuung und die Begleitung der
Familien und Kinder zu Ausflü-
gen. In der Vergangenheit
konnten wir auf diese Weise
schon viele Ausflüge, etwa auf
die Domäne Dahlem, ins Plane-
tarium oder in den Zirkus orga-
nisieren. Gerade während der
Ferienzeiten sind Ausflüge
wichtig für die Kinder, um ei-
nen abwechslungsreichen All-
tag zu gestalten. Deshalb
möchten wir für die kommen-
den Sommerferien ein buntes
Programm gestalten und freu-
en uns über ihr Engagement
und Ihre Unterstützung.

Wenn Sie Freude an der Arbeit
mit Kindern haben und sich
vorstellen können die haupt-

amtlichen Kolleg*Innen zu un-
terstützen, freuen wir uns über
eine E-Mail an l.matzkows@sin-
ev.de. Selbstverständlich freuen
wir uns auch über Ihre Anfra-
gen, wenn Sie sich in anderen
Bereichen engagieren möchten.
Vielen Dank und einen schö-
nen, sonnigen Sommer
wünscht Ihnen

Lukas Matzkows
- Ehrenamtskoordination -
Soziale Initiative 
Niederlausitz e.V.

16./17. Juni
Sa ab 15 Uhr
So ab 11 Uhr
Natur-Park
Schöneberger
Südgelände

w
w

w
.langertagderstadtnatur.de
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Wollmann Antiquitäten
am Breslauer Platz

Schwerpunkt Weichholzmöbel
anspruchsvoll und wertbeständig

Hedwigstr. 1 · 12159 Berlin
www.antikmoebel-wollmann.de

Tel. 850 755 66

Puppentheater adé?

s

Straßen und ihre Geschichte

s
Pallasstraße

Die Pallasstraße liegt zwischen
Goltz- und Potsdamer Straße im
Norden Schönebergs. Sie ist aus
östlicher Richtung die Verlänge-
rung der Hohenstaufenstraße und
geht im Westen über in die Goe-
benstraße. Sie ist nur 480 Meter
lang.
Auf dem Stadtplan von 1875 war
dieser Teil Schönebergs noch un-
bebautes Land mit ein paar Feld-
wegen.
1890 gehörte die heutige Pallas-
straße noch zu Berlin. Im Berliner
Bebauungsplan war sie als Straße
11 geplant, später bekam sie den
Namen Neue Goebenstraße.
Am 3. März 1891 erhielt diese
Straße in Berlin den Namen Pallas-
straße, und nur ein halbes Jahr
später, am 4. September 1891,
wurde auch das Stückchen Straße
auf Schöneberger Gebiet umbe-
nannt.
1945 wurde geplant, die gesamte
Goebenstraße in die Pallasstraße
einzubeziehen. Diese Idee konnte
jedoch nicht umgesetzt werden.
Bis 1963 fuhr noch eine Straßen-
bahn durch diese relativ enge
Straße.

Bekannt wurde die Pallasstraße
immer wieder durch die auffallen-

de Bebauung. 1910 wurde an der
Ecke zur Potsdamer Straße der
Berliner Sportpalast eröffnet, in
dem die Sechstagerennen durch-
geführt wurden, das mit den
Pfiffen des Sportpalast-Walzers
bekannt geblieben ist. Der Sport-
palast wurde 1973 abgerissen, um
auf dem Gelände einen Wohn-
block mit mehr als 500 Mietwoh-
nungen im sozialen Wohnungs-
bau zu errichten. Diesen Bau
nannten die Berliner dann in An-
lehnung an den vorangegange-
nen Sportpalast „Sozialpalast“.
Mit dieser Wohnanlage wurde
gleichzeitig auch ein Hochbunker
aus dem Zweiten Weltkrieg über -
baut, der nicht abgerissen werden
konnte.
Einen Kontrast zu diesem Neubau
bilden heute noch die denkmalge-
schützten Häuser in der Pallasstra-
ße 8 bis 12.

Peter Simon Pallas lebte von 1741
bis 1811. Er war Mediziner und
Professor für Naturgeschichte. Er
arbeitete überwiegend in Russ-
land und veröffentlichte Reise-
und Expeditionsberichte. Erst
1910 zog er wieder nach Berlin.

Christine Bitterwolf

Foto: Thomas Protz

Wurst oder nicht Wurst - 
das ist hier die Frage

Genauso hatte ich mir das NICHT
vorgestellt. Im Schaukasten des
Puppentheaters am Winterfeldt-
platz in Schöneberg hängt ein
Abschiedsbrief, ans Publikum ge-
richtet. Es scheint nun endgültig
geschlossen werden zu müssen.
Oder? Ein klitzekleiner Hoff-
nungsschimmer bleibt, denn die
Initiative „Kiezkultur. Rettet das
Theater am Winterfeldtplatz“ ist
weiterhin intensiv bemüht, das
Theater zu erhalten. Immerhin
werden an diesem Ort schon seit
25 Jahren (meist ausverkaufte)
Puppentheater-Aufführungen
für Kinder, sowie Abendvorstel-
lungen für Erwachsene „vom
Feinsten“ präsentiert. Zusätzlich
sind oft beeindruckend frequen-
tierte, auch überregional begehr-
te Gastspiele aufgeführt worden.

Die letzte Vorstellung soll nun
am 3. Juni stattfinden.
Zusammen mit Siegfried Heinz-
mann hat Barbara Kilian insge-
samt über 37 Jahre mit viel Liebe
individuell und mit fühlbarer
Hingabe, ja, stets mitreißender
Begeisterung Theater gespielt.
Wer auch nur ein einziges Mal
einer Aufführung beigewohnt
hat, kann bestätigen, dass hier
eine ihrer beider Passion durch-
dringt, die nachhaltig auf das
eigene Gemüt reflektiert.

Nun ist ein neuer Hauseigen-
tümer da und der Meinung, ein
Tonstudio wäre hier in diesen
Räumen, in dieser alteingesesse-
nen Spielstätte angebrachter.
Was soll man dazu sagen?
Nichts. Aber geredet und verhan-

delt wird (zum Glück) immer
noch. Das tut nämlich weiterhin
der Bezirk und die Senatskultur-
verwaltung mit dem neuen
Eigentümer. Allerdings seitens
der Verwaltung mit leider immer
noch ungewissem Ausgang.

Man kann nur weiterhin appel-
lieren, dieses kulturell so wert-
wie anspruchsvolle, ja, einfach
zauber-hafte und einzigartige
Kleinod hier bei uns in Schöne-
berg unbedingt zu erhalten. 

Elfie Hartmann

Theater am Winterfeldtplatz
„Hans Wurst Nachfahren“
Gleditschstr. 5
10781 Berlin-Schöneberg
Tel. 2170463
www.hans-wurst-nachfahren.de

Foto: Thomas Protz
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

Celeste Ng
„KLEINE FEUER
ÜBERALL“
Übersetzung: 
Brigitte Jakobeit | Dtv  22 E

Nachdem ich so begeistert war von Ng’s
letztem Roman „Was ich euch nicht
erzählte“ stürzte ich mich sofort auf ihr
neues Buch.
In Shaker Heights, einem schönen, fried-
lichen und reichen Vorort von Cleveland,
Ohio leben die Richardsons.
Elena, Journalistin, ihr Mann, ein Anwalt
und vier halbwüchsige Kinder. Alle wohl-
geraten bis auf Izzy, die jüngste. 
Elena steht vor ihrer abgebrannten Villa
und starrt auf die Ruinen ihres Lebens.
Der Verdacht fällt auf Izzy, die gleichzei-
tig mit dem Brand verschwunden ist.
Das Leben der Richardsons wird aufge-
rollt und in Beziehung zu der Künstlerin
Mia und deren Tochter Pearl, die Mieter
der Familie werden, gesetzt.
Zwei vollkommen unterschiedliche
Lebensentwürfe entfalten sich: hier die
freiheitsliebende, kreative, faszinierende
Künstlerin und dort die nach strengen
Regeln lebende, ordentlichen und wohl-
habende Anwaltsfamilie. Die Kinder
freunden sich stark miteinander an, bald
gehört Pearl praktisch „zur Familie“.
Bei einem Konflikt, der sich um das
Thema wem Kinder eigentlich „gehören“
dreht, spitzt sich das Geschehen drama-
tisch zu und endet in einer Art
Flächenbrand.
Hervorragend und mit großer
Tiefenschärfe zeichnet die amerikanische
Autorin Ng (sprich: Ing) chinesischer
Abstammung, die interessanterweise
selbst in Shaker Heights gelebt hatte die
Charaktere. Sehr gut gefiel mir, dass sie
schwierige Themen wie z.B. das
Aussetzen von Kindern und ob dadurch
das Recht Mutter zu sein, verwirkt ist
oder auch Abtreibungen so behandelt,
dass es keine Seite nur „richtig“ oder
„falsch“ ist. Das Handeln der Frauen
wird nachvollziehbar gemacht, egal ob
man nun als Leser/in damit einverstan -
den ist oder nicht.
Ein psychologisch sehr fein beobachteter
Familienroman, der von der ersten bis
zur letzten Seite fesselt und bewegt.

Elvira Hanemann

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Rumpelkisten
Also diese neuen einstöckijen
Busse, mit denen die BVG uns da
bejlückt hat, Linje 48 hier bei uns,
kannste verjessen. „Gelenkbus-
se“ nennen se die wejen diese
Ziehharmonika inne Mitte, Sie
wissen schon, wo man imma nich
weeß, wo man sich festhalten
soll. Leute mit Problemen anne
Jelenke sollten die besser nich
benutzen. Die Sitze sind entweda
so niedrig, ditte schlecht runta
und noch schlechta wieder hoch
kommst, oder sie sind uff so 'nem
Podest, da musste erst hochklet -
tern. Richtich wat zum Festhalten
findste ooch nich überall, an die
Affenschaukeln oben kommen
nur Jrosse ran. Ick bin schon 'n
paarmal bei jemandem uff'm
Schoss jelandet, so, wie die Din-
ger rumpeln. Meine olle Mutter
steigt da erst ja nich ein und war-
tet lieber uff den Jrossen Gelben,
wenn denn mal eener kommt.
Und die wollen se uns nu als den
letzten Schrei verkoofen, soll dit
'n Witz sein? Da könnt' ick doch
jleich schreien
meint

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Gemälde der Katrin Plavcak
"On the couch"

Schwartzsche Villa
Grunewaldstr. 55

12165 Berlin
Mo. - So. 10 -18.00h

bis 17.6.18 

kosten
los

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

s

...Ansicht der ältesten Dorfkirche in Berlin-Schöneberg, Hauptstraße 47-48 aus
der Froschperspektive. Sie wurde nach der teilweisen Zerstörung durch Kriege in
den Jahren 1953-1955 im alten Stil erneuert. 

Das ist doch ... 

Kiezgeschichte

s

Als die Eier laufen lernten
Wer Menschen per se spannend
findet, hat, was Unterhaltung
anbetrifft, immer gute Karten.
Allerdings nur, so man permanent
zumindest ein offenes Ohr bereit
hält. Ich bin nicht sicher, ob ande-
re Städte genauso viel Stoff für
immer wieder amüsante Kiez-
geschichten hergeben. (Das mag
allerdings meiner absolut subjekti-
ven Berlin-Verliebtheit geschuldet
sein).

Ist man von der regelrechten
Kunstüberflutung überall neuer -
dings ein bisschen überstrapaziert,
sind da immer wieder Märkte am
ergiebigsten, um Abstand zu
bekommen und einfach „Volk

pur“ zu erleben. Jeder einzelne
Wochenmarkt in Berlin hat hier
ein ganz individuelles, völlig ande-
res „Publikum“. Die Betreiber
werden es noch besser einschät-
zen können und wissen sich dar-
auf einzustellen, wie man gleich
erfahren kann. Oft scheinen sich
die Kunden untereinander zu ken-
nen, mir auffällig geworden auf
dem kleinen Wochenmarkt am
Breslauer Platz in Friedenau. In
Touristenvierteln findet man eher
gemischte Kundschaft. Die Men-
schen sind dort so unterschiedlich,
wie unsere Bezirke an sich hier
sowieso extrem erfahrbar. Das
nebenbei.
Interessant sind Märkte aber auf

YOGA TUT GUT!
Klassisch und Flow 
oder mit Hocker
Di. u Do.-Abend, 
Jeverstr . 9 /1.Stock 
Info: (030) 791 65 86 
www.yoga-trinity.de

jeden Fall immer wieder, ob als
Kunde oder aufmerksamer Beob-
achter dort unterwegs.

Auf dem Markt am Wittenberg-
platz z.B. bekam ich folgende klei-
ne Diskussion einer Kundin mit
dem Betreiber eines Eierstandes
mit. Sie schien ihn etwas zu ner-
ven mit immer wieder neuen
Nachfragen betreffs der Herkunft
seiner Eier. Als sie spitz noch und
nochmal fragte, ob denn die Eier
auch ja nicht aus Käfighaltungen
stammten, antwortete er in herr-
lichster Berliner Mundartmelodie:
„Nee, also wirklich nich, UNSERE
Eia laufn alle frei rum!“ Na bitte,
kicherte es in mir sogleich, das ist

Querflöten-  Gitarrenunterricht
von Musiklehrer

alle Altersstufen, langjährige
Erfahrung, Tel.: 84 41 17 88

doch wieder was für eine kleine
Kiezgeschichte und - das war sie
auch schon.

Elfie Hartmann

Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 852 79 08 - www.thaer.de

Lust auf Neues?
Lu ises K le idercafé  b ie te t  K le idung aus
Zweiter Hand - Neueste Mode und Trends
aus der  Vergangenhe i t .  D i+Mi  16 .30-18
Uhr .  Spenerhaus,  Leberst r .  7 ,  10829 B.
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Steglitzer Festwochen

s

Der erste Vorsitzende des Schaustellerverbands Michael Roden Foto: Elfie Hartmann

Frühling im Botanischen Garten

s

YOGA in STEGLITZ
Klassisch und Flow, 
frauenspezifisch
und individuell. 
Jeverstr. 9 /1. Stock 
Info: (030) 791 65 86 
www.yoga-trinity.de

Viktoriahaus. Foto: © Chr. Hillmann-Huber, Bot. Garten und Bot. Museum Berlin

Der Schaustellerverband Berlin e.V.

Saison geht etwa von Ostern bis
Weihnachten. 
Alleine die Betriebe im Berliner
Schaustellerverband umfassen
über 1.000 Arbeitsplätze. Da-
rüber hinaus werden immer wie-
der Mitarbeiter gesucht, manch-
mal als feste Angestellte, oft
auch als Saisonkräfte.

Der Trend auf den Volksfesten
geht immer mehr zu den techni-
schen und großen Attraktionen
mit Abenteuerfeeling. Sogar die
Kleinsten werden schon an diese
Sensationen herangeführt, denn
es gibt bereits Achterbahnen für
dreijährige Kinder. Andererseits
fällt es auf, dass immer weniger
Popcorn angeboten wird. Das
liegt an der rückläufigen Nach-
frage. Popcorn gibt es inzwi-
schen in jedem Supermarkt zum
Selbermachen, und in den Kinos
kann man sie in riesigen Töpfen
kaufen. Dafür wird jetzt mehr
Zuckerwatte in allen Farben
angeboten und Lakritze mit ver-
schiedenen Geschmacksrichtun-
gen. Die mit Schokolade überzo-
genen Früchte sind zum Beispiel
nur auf Volksfesten zu bekom-
men.

Schön ist es auch zu erkennen,
dass die Schausteller ein großes
soziales Herz haben. So öffnen
sie am 5. Juni die Steglitzer Fest-
wochen 3 Stunden vor dem offi-
ziellen Beginn extra nur für be-
hinderte Kinder und Jugendli-
che, die dann kostenlos auf allen
Fahrgeschäften fahren dürfen.
Die Kinder werden dabei bei Be-
darf von Soldaten der Bundes-
wehr begleitet.

Michael Roden sagt dazu: „Wir
Schausteller möchten allen Men-
schen mit unseren Freizeitange-
boten Vergnügen bereiten und
dafür sorgen, dass sie beim
Besuch unserer Volksfeste Spaß
haben.“

Christine Bitterwolf

Märkten. Bald wurden auch
Stände aufgebaut, die den Be-
suchern etwas zum Essen anbo-
ten, und 1775 gab es die ersten
Karussells. Die Schausteller, die
Betreiber dieser Jahrmarktsbu-
den, galten damals als fahrendes
Volk, denn sie zogen mit ihren
Wagen durchs Land zu den ein-
zelnen Festen, um dort ihr Geld
zu verdienen. Heute zählen die
Gewerbetreibenden zu kleinen
oder sogar mittelständischen Un-
ternehmern mit regelmäßigem
Einkommen. 
Das ist eben auch auf die zentra-
le Organisation durch den Ver-
band zurückzuführen. Der Schau-
stellerverband verhandelt mit
dem Senat oder den Bezirken
über die Nutzung der Festplätze.
Über die Berliner Festplatz Ver-
waltungs-GmbH hat der Schau-
stellerverband beispielsweise den
Zentralen Festplatz am Kurt-
Schumacher-Damm für die Dau-
er von 5 Jahren angemietet, so
dass sich eine langfristige Pla-
nungssicherheit ergibt. Die gro-
ßen Events werden bereits am
Jahresanfang geplant und ausge-
schrieben, die Schausteller ge-
ben ihre Bewerbung für die
Teilnahme ab und der Verband
prüft und entscheidet dann, wer
teilnehmen kann, damit das An-
gebot breit gefächert ist und für
jeden Besucher etwas Interes-
santes bieten kann. Bewerben
kann sich jeder, möglicherweise
auch jemand aus einem anderen
Bundesland, wenn er eine be-
sondere Attraktion zu bieten hat.
Die Zusagen werden dann zeit-
nah abgeschickt, damit alle Be-
teiligten für das laufende Jahr
planen können. 

Bei den Schaustellergeschäften
handelt es sich meistens um
Familienbetriebe, die zum Teil
schon in 4. oder 5. Generation
geführt werden. Sie haben oft
mehrere Buden oder Fahrge-
schäfte, die bei Bedarf aufgebaut
werden und im Winter auf La-
gerflächen am Stadtrand depo-
niert sind. Die Schausteller-

Bis zum 10. Juni laufen die Steg-
litzer Festwochen wieder im Bä-
kepark. Ein Rummel, auf dem 60
Schausteller mit ihren Buden und
Fahrgeschäften für Spaß und
Unterhaltung sorgen. Es gibt
eine Achterbahn, einen Auto-
skooter, mehrere Kinderkarus-
sells, Losbuden, Süßigkeiten,
und vieles mehr, zusätzlich wird
ein tägliches Musik- und Klein-
kunst-Programm geboten. 

Aber wer organisiert das alles?
Wer sorgt dafür, dass es ein aus-
gewogenes Angebot an Unter-
haltung gibt? Im Hintergrund
steht der Schaustellerverband. Er
richtet nicht nur die Steglitzer
Festwochen aus, sondern auch
andere große Feste wie die
Neuköllner Maientage, das Berli-
ner Oktoberfest und den Weih-
nachtsmarkt an der Kaiser-Wil-
helm-Gedächtnis-Kirche. Insge-
samt organisiert der Verband
etwa 200 Feste im Jahr, große
Volksfeste, aber auch kleine Fes-
te für private Veranstalter.

Den Berliner Schaustellerverband
gibt es seit fast 70 Jahren, und
seit über 20 Jahren hat er seine
Geschäftsräume in Schöneberg,
in der Rosenheimer Straße an der
Ecke Eisenacherstraße. Der 1.
Vorsitzende ist Herr Michael Ro-
den, der selbst Schausteller ist
und u.a. Losbuden besitzt. Er
kennt das Geschäft also von bei-
den Seiten, als Schausteller und
als Organisator.

Jede große Stadt hat einen
Schaustellerverband, es gibt ins-
gesamt 91 Verbände, die im
Dachverband, dem Deutschen
Schaustellerbund, zusammenge-
schlossen sind. Allein in dem
Berliner Schaustellerverband sind
mehr als 120 Schausteller vertre-
ten.

Volksfeste gibt es seit über 1.000
Jahren. Anfangs wurden sie als
Unterhaltung zu Kirchweihfesten
angeboten oder als Jahrmarkt
neben den herkömmlichen

... und ewig locken 
die Blüten

Fortsetzung von Seite 1:
Mittlerweile entwickeln sich beide
Arten der südamerikanischen See-
rose prächtig. Bei 30 Grad und
hoher Luftfeuchtigkeit gedeihen
in dem renovierten Gewächshaus
außerdem weitere seltene exoti-
sche  Sumpf-und Wasserpflanzen
aus den Tropen. Um das Ereignis
zu feiern, gilt am Eröffnungs-
wochenende der 1-Euro-Viktoria-
tarif für den gesamten Botani-
schen Garten inklusive des Botani-
schen Museums. An beiden Tagen
wird der Botanische Garten bis 24
Uhr geöffnet sein. Vom 16.06. bis
25.08.2018 gibt es die sogenann-
ten Viktorianächte, dann bleibt
der Garten samstags bis 24 Uhr
geöffnet und man kann die nacht -
blühende Seerose bewundern,
jedoch muss der normale Eintritt
bezahlt werden. Außerdem finden
auf der Open-Air Terrasse am
Viktoriahaus samstags Konzerte
verschiedener Musikrichtung
statt.

Da der Botanische Garten schon
lange nicht mehr kostendeckend
vom Senat finanziert wird, bedeu-
tet ein Besuch des Gartens nicht
nur eine Auszeit für den Städter,
sondern auch finanzielle Unter-
stützung für diesen schönen Ort.

Botanischer Garten Berlin
Königin-Luise-Str. 6-8, 
14195 Berlin
Öffnungszeiten im Juni: 
9 - 20 Uhr / Sonderöffnungszeiten
16.06.+17.06.2018

Christine Sugg
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Nichts umkommen lassen

s

Zu den Kindheitserfahrungen und
-erinnerungen meiner Frau gehö-
ren die Nähkünste ihrer Tante:
„Aus dem weiten Rock des Som-
merkleids meiner Mutter bekam
ich mein heiß geliebtes ‚Luftkleid‘
genäht, auf das ich mehr als stolz
war; aus dem Stuhlkissenstoff
wurde eines meiner schönsten
Sommerkleider mit roten Biesen
gezaubert, und ein alter Winter-
mantel meiner Mutter wurde aus-
einander genommen und zu mei -
nem neuen verarbeitet.“

Damals – vor zwei bis drei Gene-
rationen – war der Begriff „Nach-
haltigkeit“ noch nicht geboren, es
wurde aber ganz selbstverständ-
lich nach ihm gelebt.

Die Mehrzahl der Kleidungsstü-
cke, die wir heute tragen, stammt
weder aus Eigenproduktion noch
von einheimischen Betrieben, son-
dern aus Werkstätten und Fabri-
ken in Billiglohnländern und soll
bzw. darf nicht lange halten, son-
dern soll möglichst bald durch
neue ersetzt werden.

Aber, es gibt Alternativen: Unter-
nehmen und Einzelkämpfer_in-
nen, die aus Vorhandenem neue
Einzelstücke kreieren und anferti-
gen – wie zum Beispiel Elisabeth
Prantner und ihre Mitstreiterinnen
vom Veränderungsatelier Bis es
mir vom Leibe fällt.

Wie sie selbst sagen, haben sie
„sich einen widerständig-kreati-
ven und nachhaltigen Umgang
mit Mode und Textilien auf die
Fahne geschrieben“. Sie verstehen
„Reparieren als ein Mittel der

Veränderung in einer reparaturbe-
dürftigen Welt“.Dabei arbeiten
Sie entweder im Auftrag ihrer
Kund_innen oder durch Hilfe zur
Selbsthilfe in Workshops und
„verfolgen das Ziel, den erarbeite-
ten Stücken eine Geschichte zu
verleihen, sie zu Lieblingsteilen zu
machen, wenn sie es noch nicht
sind.“

2017 wurde Bis es mir vom Leibe
fällt für seine Geschäftsidee mit
den Green Buddy Award in der
Kategorie Abfallvermeidung/Re-
cycle ausgezeichnet. Mit diesem
Preis werden seit 2011 Unterneh-
men ausgezeichnet, für die Öko-
logie und Nachhaltigkeit ein Teil
der Firmenphilosophie sind, sowie
Einzelpersonen und Gruppen, die
diese Ziele erfolgreich umgesetzt
haben. In diesem Jahr werden
erstmalig in einer speziellen Ka-
tegorie junge Bewerber_innen an-
gesprochen, auch wenn sie ihre
ungewöhnlichen und mutigen
Ideen noch nicht professionell
umsetzen konnten.

Die Bewerbungsfrist endet am 24.
August 2018 (die Preisverleihung
findet am 8. November 2018
statt):
Bezirksamt Tempelhof-Schöne-
berg, Wirtschaftsberatung, 10820
Berlinwww.berlin.de/greenbuddy 

Dieter Hoppe

Bis es mir vom Leibe fällt
Frankenstraße 1, Ecke
Goltzstraße, 10781 Berlin
www.bisesmirvomleibefaellt.com

Bretterbuden und Kletterböden im Lassenpark

s

Freiheit für Kinder (bis 12 Jahren) Foto: Thomas Protz

Bis es mir vom Leibe fällt

Lust auf Neues?
Lu ises K le idercafé  b ie te t  K le idung aus
Zweiter  Hand - Neueste Mode und Trends
aus  de r  Ve rgangenhe i t .  D i+Mi  16 .30-18
Uhr .  Spenerhaus ,  Lebers t r .  7 ,  10829 B .

Abenteuer in Alt-Schöneberg

Fortsetzung von Seite 1:
Diese Zeiten sind gottlob vorbei.
Die Quitzowsche Burg gibt es
schon lange nicht mehr, und die
übriggebliebenen dienen als Aus-
flugsziele oder romantische Ku-
lisse für Ritterspiele und mittelal-
terlich kostümiertes Markttreiben.
Doch werden nun auch wieder
neue errichtet, wenn auch im
Verniedlichungsformat als Hot-
zenplotz-Attraktion für abenteu -
erlustige Kinder. Nach mehrjähri-
ger Planungs- und Verwirkli-
chungszeit eröffnete am 4. Mai
die für Grün- und Spielflächen zu-
ständige Stadträtin Heiß (Grüne)
den vollkommen neu gestalteten
Spielplatz im Heinrich-Lassen-Park
hinter dem Schöneberger Stadt-
bad mit den Worten: „Die Eröff-
nung von Spielplätzen ist mir ei-
gentlich das Liebste – und natür-
lich habe ich auch eine Schere
mitgebracht.“ Und die eigens zur
Zeremonie eingeladenen Kinder
einer nahen Kita beobachteten
den Weg dieser Schere ganz ge-
nau, denn nach einigen demon-
strativen Schnitten in der Luft
fand sie zielgenau das rot-weiße
Absperrband, und als dieses
durchtrennt zu Boden fiel, wurden
beide Flügel des Gittertores geöff-
net, woraufhin die jubelnde Kin-
derschar losstürmte, um von die-
sem sorgfältig überlegten und mit
viel Liebe zum Detail ausgeführten
Spielangebot Besitz zu ergreifen.

Die Grundidee der Gestaltung ist
die Bereitstellung von Erprobungs-
möglichkeiten für die kindliche
Entwicklungszeit bis zur Vorpu-
bertät. Hier werden Geschicklich-
keit und Freude am experimentel-
len Einsatz der körperlichen Tüch-
tigkeit kindgerecht herausgefor-
dert, wie Birgit Hoffmann als Pla-
nungschefin im Grünflächenamt
auf einem Rundgang für die neu-
gierige Presse erläuterte. Es habe
dazu auch schöne Anregungen
aus dem Kinder- und Jugendparla-
ment und der Spielplatzkommis-
sion gegeben, was die Schulaus-
schuss-Vorsitzende Zander-Rade
(Grüne)  kopfnickend bestätigte.
Auch sei der Ideenreichtum der
planenden Landschafts-Architek-

ten (Reif+Eberhard GbR) sowie die
Sorgfalt der Ausführung (Hart-
mann Ingenieure GmbH) zu lo-
ben, und nicht zuletzt die kunst-
handwerkliche Umsetzung durch
die thüringische Holzbaufirma
(Spielart GmbH), was wiederum
der Berichterstatter bestätigen
kann.

Turnierplatz und Turngarten

In der Mitte des weiträumigen
Spielplatzes steht die mehrtürmi-
ge Holz-Burg, außen wie innen
ausgestaltet mit vielen kleinteili-
gen Angeboten zum tastenden
und kletternden Entdecken, auf-
geteilt in verschiedenartige Räum-
lichkeiten mit Aufenthaltsqualität,
erreichbar über Sprossen und
Stiegen, erkundbar als Einzelziele
oder auf Rundgängen, denn alles
ist miteinander verknüpft und
doch auch im Detail gestaltet.
Neben dem Kletternetz ist sogar
an Ruhekörbe gedacht worden.
Gegenüber der Burg und mit ihr
verbunden durch eine Seilbahn,
befindet sich ein sogenannter
Kletterhügel, der im Ensemble als
mittelalterlicher Belagerungsturm
fantasiert werden kann, aber vor
allem dem kindlichen Bewegungs-
drang zahlreiche Kletterpartien
bietet. Und von hier aus führt
auch ein bodennaher Balancier-
Parcours zur Burg, der aus kreuz
und quer in unterschiedlichen
Stärken und Abständen auf
Längsholme montierten Streben
besteht, einem gut zu fantasieren-
den Knüppel-Damm eben, wie er
zur Quitzow-Zeit überall in der
damals noch sumpfigen Gegend
zur Anwendung kam, woran in
der Stadt heute noch Namen wie
Kurfürstendamm oder Nonnen-
damm erinnern.

Dieser Knüppeldamm führt aber
noch über die Burg hinaus bis in
die Gegend des dazugehörigen
Dorfes, dem man wegen der geo-
grafischen Nähe glatt den Namen
Alt-Schöneberg geben könnte.
Schon von Weitem sind ein be-
steigbares Holzpferd und am
Eingang des ersten Häuschens
eine Modepuppe wie von Oskar

Schlemmer zu entdecken. Und
weitere Einzelheiten wie drei farb-
lich unterscheidbare Stoffballen
und eine auf einem Pfosten aufge-
setzte Garnrolle zeigen an, dass in
diesem Hause geschneidert wird.
Andere Hütten bieten ebenfalls
Fantasieanregung durch ihre liebe-
voll beigesellten Merkmale. So
weist die Esse auf eine Schmiede
oder das Getreidesilo auf eine
Bäckerei. Dieser etwas abgelegene
und daher auch geschützte Be-
reich bietet somit eine schöne
Ruhezone für die Kleineren unter
den Abenteurern.

Allerdings soll dieser große Aben-
teuerspielplatz für die ganze Fa-
milie etwas bieten, also auch für
die Erwachsenen. Deswegen gibt
es bereits im Eingangsbereich
neben balancierbaren Mauerfrag-
menten unter anderem auch eine
in der Höhe dreifach gestaffelte
Reckformation, wodurch also ge-
nerationenübergreifend die be-
rüchtigte Rolle rückwärts geprobt
werden kann. Die beiden Politi-
kerinnen, die als Mütter mehrerer
Kinder bereits spielplatzerprobt
sind, machten am Eröffnungstag
schon mal vor, dass sportliche
Bewegung nicht nur krankheits-
vorbeugend den Körper ertüch-
tigt, sondern auch die Seele erhei-
tert. Frisch und frei kletterten sie
für ein Erinnerungsfoto auf das
erstbeste Holzgerüst – und freuten
sich!

Ottmar Fischer

Foto: Dieter Hoppe
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